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Durch Reihung der Erntebestände 
entlang eines Gradienten vom feucht
kalten zum warmtrockenen Klima 
kann ein Bezug zu im Klimawandel 
entscheidenden demografischen und 
genetischen Prozessen hergestellt 
werden Quelle: Fady et al. (2016): Evolution-
based approach needed for the conservation and 
silviculture of peripheral forest tree populations. 
Forest Ecology and Management 375: S. 66–75, 
verändert
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Bis heute sind in den meisten 
Bundesländern die Standorts-
eigenschaften der Erntebe-
stände unter anderem auch in 
Hinsicht auf klimarelevante  
bodenphysikalische Parameter 
unbekannt. Die Reaktion von 
Erntebeständen auf bisherige 
Klimaextreme ist bisher kaum 
untersucht worden. Wie öf-
fentliche Diskussionen und 
beispielweise Anfragen am AWG 
zeigen, werden in der Forstpra-
xis häufig besonders tolerante 
Herkünfte diskutiert und nach-
gefragt. Ob es unter den heimi-
schen Herkünften besonders 
klimatolerante Lokalanpassun-
gen gibt, kann bis heute nicht 
beurteilt werden.

Projektziele
Aktuell geforderte Alternativ-
maßnahmen, wie beispielswei-
se »assisted migration«, könn-
ten große Risiken bergen. Die 
Erfahrungen der forstlichen 
Praxis mit dem großräumigen 
Transfer sind vielfältiger Natur 
und nicht immer von Erfolg ge-
krönt. Daher ist es unverzicht-
bar, zunächst zu prüfen, inwie-
weit lokale, in Deutschland und 
den einzelnen Bundesländern 
vorhandene Forstgenressour-

cen heimischer Hauptbaumar-
ten eine besondere Klimatole-
ranz aufweisen. Diesen Fragen 
will das Forschungsprojekt 
»sensFORclim« (s. Kasten) 
nachgehen. Ziel des Projektes 
ist es daher, nach klimatole-
rantem, heimischem Vermeh-
rungsgut der Baumarten Fichte, 
Buche und Tanne zu forschen 
und für die Praxis verfügbar zu 
machen. Hierzu werden Saat-
guterntebestände in den Bun-
desländern Sachsen, Thüringen, 
Bayern und Baden-Württem-
berg durch eine Kombination 
von ökologischen Nischen-
modellen mit Methoden der 
Re si lienzforschung sowie der 
Populationsgenetik untersucht, 
um besonders klimaangepasste 
Herkünfte zu identifizieren.

Vorgehensweise
Traditionell stehen bei Her-
kunftsfeldversuchen Anwuchs, 
Wachstum und Qualität be-
währter Herkünfte im Zentrum 
der Aufmerksamkeit, da 
schließlich adäquate Vorschlä-
ge für die Forstpraxis gegeben 
werden sollten. Der Fokus vieler 
älterer Herkunftsversuche war 
auf die Ertragsleistung ausge-
richtet. Die Anpassungsfähig 

keit sowie besonders trockene 
Standortsbereiche standen da-
bei nicht im Vordergrund. Ent-
lang des ökologischen Gradien-
ten von feucht-kaltem zu 
warm-trockenem Klima finden 
aber entscheidende demogra-
fische und genetische Prozesse 
statt (Grafik). In sensFORclim 
werden daher rund 3.000 Saat-
guterntebestände in Süd- und 
Südostdeutschland mithilfe von 
Nischenmodellen entlang die-
ses ökologischen Gradienten 
gereiht und stratifiziert. Der 
Untersuchungsraum deckt da-
mit eine weite ökologische Kli-
ma-Amplitude ab, die vom 
kalt-kontinentalen Klima (Sach- 
sen, Thüringen) über das ge-
mäßigt-subozeanische Mit- 
telgebirgsklima (Bayern) bis hin 

zum warm-submediterranen 
Klima (Kaiserstuhl, Baden-
Württemberg) reicht. Diese Re-
gionen sind nicht nur repräsen-
tativ für weite Teile Deutsch-
lands, die Heterogenität in  
den Umweltbedingungen bie-
tet auch die Möglichkeit zur 
Ausbildung zahlreicher, mögli-
cherweise im Klimawandel in-
teressanter Lokalanpassungen. 
Aus diesem großen Kollektiv 
werden nach standörtlichen 
Kriterien 36 Bestände ausge-
wählt und mittels Methoden 
der Resilienzforschung (z. B. 
Den droökologie) sowie mittels 
ökophysiologischer Methoden 
intensiv untersucht.
Durch die interdisziplinäre Ar-
beitsweise können Zusammen-
hänge zwischen unterschied-
lichsten phänotypischen und 
genetischen Merkmalen in den 
Blick genommen und die Reak-
tionsnormen innerhalb der un-
tersuchten heimischen Haupt-
baumarten in Bezug auf rele-
vante klimatische und boden- 
kundliche Faktoren erfasst 
werden.

»sensFORclim« –  
Suche nach der Klimasensitivität 
heimischer Forstgenressourcen 
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Verbundvorhaben: Klimasensitivität von Forstgenressourcen 
in Deutschland (sensFORclim)
Ziel des Projekts ist es, Bestände für die Produktion von klima-
tolerantem, heimischem Vermehrungsgut der Baumarten Fich-
te, Buche und Tanne zu identifizieren. Das Projektgebiet um-
fasst Bayern, Baden-Württemberg, Sachsen und Thüringen. In 
diesem Bereich wird gezielt nach Waldpopulationen geforscht, 
die ein hohes Anpassungspotenzial im Klimawandel aufweisen. 
Die fünf kooperierenden Antragsteller (Bayer. Amt f. Waldgene-
tik, TU München, Staatsbetrieb Sachsenforst, Forstliche Ver-
suchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg, Forst-
liches Forschungs- und Kompetenzzentrum Gotha) wählen 
hierzu einen interdisziplinären Ansatz: Es werden Standortsin-
formationen in die ökologischen Nischenmodelle integriert und 
der in die Zukunft projizierte Einfluss des Klimawandels auf die 
Saatguterntebestände ermittelt. Hierdurch werden Aussagen zu 
Adaptionsreaktionen von Erntebeständen und unmittelbaren 
Nachkommen möglich. Dieser Forschungsansatz erlaubt weit-
reichende Rückschlüsse auf die Anpassungsfähigkeit der unter-
suchten Baumarten auf die Veränderung relevanter klimatischer 
Parameter. Die in diesem Ansatz identifizierten Saatguternte-
bestände können zur Produktion von klimatolerantem Saatgut 
für die Forstpraxis genutzt werden. Die Ergebnisse münden mit-
telfristig auch in die gezielte Neuzulassung von Saatguternte-
beständen. Mit Hilfe der Nischenmodelle werden zudem Such-
kulissen für künftige Transferstudien erstellt, als Grundlage für 
gezielte Klimawandel-Anpassungs-Feldversuche.
www.waldklimafonds.de

Felshumusböden sind besonders gefährdet 
durch Humusschwund und Nährstoffverlusten, 
wenn sie großflächig freigelegt werden.  
Foto: R. Laniewski, TUM
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Nährstoff-Sicherung mittels Pioniervegetation 
Im Zuge des Klimawandels ist mit häu-
figer auftretenden Sturmwürfen und 
Bränden in den Wäldern zu rechnen, 
welche Kahlflächen von erheblichen 
Ausmaßen erzeugen können. Besonders 
problematisch sind solche Ereignisse vor 
allem auf Felshumusböden in Bergwäl-
dern der Kalkalpen und auf nährstoffar-
men Standorten im Flachland mit fol-
genden Auswirkungen:
	� Nährstoffverluste durch Mineralisie-
rung und Erosion des Bodens, insbe-
sondere des Humus
	� Verminderung der Wasserspeicherfä-
higkeit
	� Behinderung der Etablierung natür-
licher oder künstlich eingebrachter 
Verjüngung durch eine rasche Vergra-
sung der Schadflächen
	� hohe Kosten, um Schutzfunktionen 
der Wälder wiederherzustellen

Eine bislang nicht untersuchte Möglich-
keit zur Sicherung der Standortsqualität 
auf Katastrophenflächen ist die künst-
liche Ansamung von nicht verdämmend 
wirkenden Pflanzen (wie z. B. Waldwei-
denröschen, Hirschholunder, Vogelbee-
re, Birke) mit Pioniercharakter. Diese 

könnten durch einen schnellen Aufbau 
von Biomasse einen entscheidenden 
Beitrag dazu leisten, die anfänglichen 
Humus- und Nährstoffverluste zu mini-
mieren. Ebenso könnten diese Pflanzen 
als Vorwaldarten fungieren und damit 
die Wiederbewaldung erleichtern. Im 
Rahmen eines dreijährigen Forschungs-
projekts sollen folgende Aspekte erar-
beitet und untersucht werden: 
	� Erarbeitung und Bereitstellung einer 
praxistauglichen Notfallmischung aus 
krautigen Pflanzen und Gehölzpflan-
zen mit Pioniercharakter
	� Erarbeitung praktikabler Ausbrin-
gungstechniken, terrestrisch und 
per Helikopter, unter Verwendung 
geeigneter Hilfsstoffe (z. B. Pillierung 
von Saatgut oder die Ausbringung 
mit wasserspeichernden Stoffen, um 
den Keim- und Etablierungserfolg zu 
erhöhen)
	� Test der Mischungen und deren 
Ausbringungsvarianten im Freiland-
versuch auf frisch entstandenen 
Schadflächen in den Kalkalpen und im 
Nürnberger Reichswald

	� Test der Mischungen unter künstli-
chen Strukturelementen (Gestrüpp-
kästen) auf vergrasten Schutzwald-
sanierungsflächen zur Schaffung von 
»Pionier-Trittsteinen« 
	� Erarbeitung eines Konzeptes zur Be-
reitstellung, Lagerung und Ausbrin-
gung der Pioniermischung, inklusive 
detaillierter Kostenanalyse

 Roman Laniewski, TUM und Ralph Jenner, AWG

Erwartete Erkenntnisse  
für die Praxis
Die Fragen nach der Klimasen-
sitivität der Forstgenressourcen 
in Deutschland und die Bereit-
stellung von klimatolerantem 
forstlichem Vermehrungsgut 
sind für die Praxis von hoher 
Bedeutung. Die im Projekt ver-
wendeten Methoden haben 
sich bereits in der Vergangen-
heit bewährt. Innovativ ist die 
Kombination der verschiede-
nen Disziplinen und Methoden:
	� Forstgenetik
	� Standortskunde
	� Modellierung
	� waldwachstumskundliche 
Resilienzforschung
	� physiologische Studien an 
Alt- und Jungpflanzen

Durch die Synthese interdiszip-
linärer Erkenntnisse können 
Aussagen über die grundsätzli-
che Eignung von Erntebestän-
den für die Saatguterzeugung 
getroffen sowie Grundlagen für 

die Neuzulassung von Erntebe-
ständen bereitgestellt werden, 
um künftig gezielt Verjün-
gungspflanzen ausgewählter 
Herkünfte heranziehen zu kön-
nen. Das Projekt bildet zudem 
eine wertvolle Basis für hierauf 
aufbauende Forschungsarbei-
ten mit hoher Relevanz für die 
Praxis. Der Effekt des Klima-
wandels auf die klimatische 
Plastizität von klimatolerantem 
Vermehrgut kann dann in spe-
ziellen, mit diesen Pflanzen 
langfristig angelegten Klima-
wandel-Anpassungs-Feldver-
suchen (»climate change adap-
tion trials«) untersucht werden. 
Durch die Anlage solcher Ver-
suchsserien zum Beispiel in 
Südeuropa kann dem noch  
bevorstehenden Klimawandel 
vorgegriffen werden und das 
Potenzial von vermutlich an 
Trockenheit angepassten Her-
künften präziser eingeschätzt 
werden. Dr. Karl Heinz Mellert, AWG


